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Walter und Helgunde. 
8 Eine polniſche Volks ſage. 
(Beſch bu ß.) 


Hier harrte eine neue Fehde auf Walter. 
Fuͤrſt Wislaw der Schoͤne zu Wislicz, hatte in 
ſeiner Abweſenheit ſein Gebiet beeintraͤchtigt, ſeine 
Unterthanen bedruͤckt, und tauſend Dinge vorge⸗ 
nommen, die Walter nicht ungeahndet laſſen 
konnte. Er forderte den Fuͤrſten zum Kampf, 
überwand ihn und warf ihn gefeſſelt in einen 
finſtern Thurm ſeines Schloſſes, wo er zeitlebens 
ſitzen ſollte. 


Nun genoß Walter feines Lebens in Helgun⸗ 


dens Armen, und hielt ſich fur den gluͤcklichſten 
Ritter in Polen, weil er die ſchoͤnſte Frau beſaß! 


Dennoch konnte ſeine Liebe zu Helgunden ſeinen 


ritterlichen Hang zu Abenteuern und Fehden nicht 
unterdruͤcken, und ſo oft ſich eine Gelegenheit 


zeigte, ſah man Walter mit Lanz' und Schwert 


auf dem Kampfplatze. Helgunde nahm ihm dies 
ein wenig uͤbel, doch ſie mußte ſich drein finden. 
Die Gefahr eines fernen Freundes rief Walter indeß 
weit von feiner Heimath. Der Abſchied war ruͤh⸗ 


rend, und Helgunde zerfloß in Thraͤnen. Walter = 


verſprach, bald wieder heim zu kehren; aber zwei 
Jahre verſtrichen, ohne daß Helgunde an 
von ihm erhalten hätte, 


In dieſer Zeit war Helgundens Liebe zu ihrem 
Walter vollig erfaltet, und die Pflicht fing ihr an 


laͤtig zu werden. Ich bin weder Wittwe noch 
Gattin, fagte fie einſt im hoͤchſten Unmuth zu ihrer 


vertrauten Kammerfrau, und dieſe wußte ſich die 


Worte zu erklaͤren. Sie hatte oft dem Gefangen⸗ 
waͤrter aus Gefaͤlligkeit in feinen Geſchaͤften Huͤlfe 
geleiſtet, ſie hatte den armen gefangenen Wislaw 


’ 


aus Mitleid im Kerker beſucht, und ihm Speife - 


und Trank gebracht. Wie von ohngefaͤhr leitete ſie 


N 
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das Geſpraͤch auf den ungluͤcklichen Fuͤrſten, ſprach 
ſo ruͤhrend von ſeinen Leiden, ſchilderte ſeine Schoͤn⸗ 
heit und ſein angenehmes Betragen mit ſo lebhaften 


Farben, daß Helgunde dem Wunſche nicht wider⸗ 
ſtehen konnte, ihn zu ſehen. 


Aber wie? In den 


grauſigen, finſtern Thurm hinab zu ſteigen, hatte 
die zarte Koͤnigstochter nicht Luſt; doch wofuͤr 
wuͤßte eine vernuͤnftige Zofe nicht Rath? Es war 


ſchon ſpaͤt in der Nacht, als dies Geſpraͤch vorfielz 


Helgunde verlor ſich im Sinnen, aber die Zofe 
ſchlich aus dem Zimmer, flog zum Gefangenwaͤrter, 
gab einen Befehl ihrer Gebieterin vor, oͤffnete den 
Thurm, befreite Wislaw von ſeinen Ketten, und 
ehe Helgunde ſich's verſah, ſtand er vor ihr! — 
Sie erſchrak; aber die wunderſchoͤne Geſtalt des 


Ritters, ſein ſchmeichelndes Weſen, ſein Bitten, 


ſein zaͤrtliches Auge, dies alles machte, daß ſie 
auf der Stelle der Zofe ihre Dreiſtigkeit vergab, 


Wislaw bot jetzt alles auf, Helgunden fuͤr ſich 


zu gewinnen, und ehe eine Stunde verging, liebte 
ſie ihn eben ſo, wie ſie einſt ihren Walter geliebt 


hatte. E 5 


Es war nun gar nicht daran zu ih daß 
Wislaw wieder in feinen Kerker zuruͤck kehren ſollte, 


und Helgunde, ihres Walters und ihrer Schwuͤre 
vergeſſend, zog einige Tage darauf oͤffentlich mit 


ihm nach Wislicz, wo ſie mit lautem Jubel empfan⸗ 
gen wurden, und Wislaw ſich in Bereitſchaft ſetzte, 
wenn Walter zuruͤck kehren follte, ihn mit gewaff⸗ 
neter Hand zu empfangen. 

Walters Abenteuer waren gluͤcklich beendet, 
ER er kehrte einige Wochen nach Helgundens 


Flucht nach feiner Burg zuruck. Seine Liebe zu 


Helgunden erwachte in ihrer ganzen Staͤrke, da 
er ihr ſich wieder nahte; freudig klopfte fein Herz, 
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als er jetzt von fern ſeine Burg erblickte, ins 


Thor ſprengte, vom Roß ſprang und — ſich wun⸗ 


derte, daß Helgunde ihm nicht entgegen eilte. 
Er ſtuͤrzte in ihr Zimmer — alles war hier leer 
und traurig; ein alter Knappe hinterbrachte ihm 
endlich die ſchreckliche Nachricht, und ſeine Wuth 
war grenzenlos. Sein Roß war noch nicht abge⸗ 
ſattelt, er ſelbſt war noch in voller Ruͤſtung, und 
ſo ſprang er wieder in den Sattel und ſprengte auf 
Wislicz zu, indem er laut ſchwur, dieſen Schimpf 
mit Blut zu raͤchen. 

Die erſte Perſon, die ihm hier begegnete, war 
Helgunde ſelbſt. Sie erkannte ihn in der Ferne; 
an Flucht war nicht zu denken, denn fie hatte fich - 
zu weit vom Schloſſe entfernt; ſie nahm ihre Zu⸗ 
flucht folglich zur Liſt. Mit offnen Armen und 
einem erfünftelten Freudengeſchrei flog ſie ihm ent⸗ 
gegen, warf ſich vor ihm nieder und klagte über 
Wislaw, daß er ſich eigenmaͤchtig aus dem Kerker 
befreit, und ſie mit Gewalt entfuͤhrt habe! — 
Walter wurde getaͤuſcht, hob ſie auf und ſchloß ſie 
in ſeine Arme. Ich will deine Schmach raͤchen, 
rief er aus, mit ſeinem Leben ſoll Wislaw ſie buͤßen! 
Folge mir nach, ſagte nun Helgunde, Wislaw iſt 
auf der Jagd; ich will dich durch jenes geheime 
Pfoͤrtchen in die Burg und in mein Schlafgemach 
fuͤhren! Hier kannſt du dich verborgen halten, bis 
Wislaw kommt; ich liefere ihn dann unbewaffnet 
in deine Haͤnde. — Walter traute den verfuͤhreri⸗ 
ſchen Worten, und folgte der Zauberin unbeſorgt 
zu ihrem Zimmer. Hier fing ſie an, ihm zu 
ſchmeicheln, bis der Ritter den ftählernen Helm 
vom Haupte, und das ſchwere Kampfſchwert von 
der Seite that. Nun entfernte ſie ſich unter dem 
Vorwande, zu ſehen, ob Wislaw noch nicht gekom⸗ 
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die Natur gerade das“ Gegenteil zu ihm ſelbſt her⸗ 
vorgebracht zu haben ſchien. Er war ſchoͤn bis zur 


men ſey? — Walter ahnte nichts Boͤſes, als 
plotzlich Helgunde mit Wislaw und einer Menge 


bewaffneter Knechte Hereinftürzte, — Ehe Walter 
ſich wehren konnte, war er uͤbermannt, gebunden 


und von der hohnlachenden Helgunde ihrem neuen 
Geliebten als Gefangener uͤbergeben. 
Walter knirſchte mit den Zaͤhnen, ſein Zorn 


benahm ihm die Sprache; aber Wislaw ſann auf 


den Unglücklichen langſam zu Tode zu 
Ihn vor den Augen Helgundens hin⸗ 


Mittel, 
martern. 


richten zu laſſen, war zu wenig; er wollte ſeine 


Rache an dem Gequaͤlten erſt ſaͤttigen. — Im 
Schloſſe Wislicz war ein großer Saal, in welchem 
Wislaw und Helgunde zu ſpeiſen pflegten. Mitten 
an die Wand deſſelben ließ er mit ſchweren Ketten 


von Eiſen den unglücklichen Ritter, mit ausgebrei⸗ 


teten Armen, anſchmieden. Tag und Nacht mußte 
er in dieſer Stellung bleiben; taͤglich mußte er an⸗ 
ſehen, wie einige Schritte von ihm, Wislaw und 
Helgunde an einer wohlbeſetzten Tafel ſchwelgten, 
waͤhrend man ihm mit Waadt und Waſſer kaͤrglich 
das Leben friſtete. War die Tafel beendet, ſo ſtand 
an der Wand gegen uber ein Rühbett, auf welches 
Wislaw und Helgunde ſich niederließen, ſcherzten, 
und des ungluͤcklichen Ritters ſpotteten. Monate 
gingen ſo hin, und Walter ertrug ſein grauſames 


Schickſal mit eiſernem Muthe. Von ſeiner Gefan⸗ 


gennehmung an hatte er kein Wort geſprochen, 
kein Seufzer verrieth ſeinen innern Kummer, keine 


Miene die Wuth, die in ſeinem Herzen brannte. 
Stumm ſtand er da, und BE nicht, au Be 


was um ihit vorging. Ban 
Wislaw hatte ch eine Schweſter, 1 in welcher 
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Bewunderung; aber feine Seele war ſchwarz, und 
voll niedriger Leidenſchaften. Seine Schweſter 
Dambrowka war haͤßlich, wie je ein Maͤdchen 
geweſen war; aber ihr Herz war edel, gefühlvoll, 
für alles Gute und Schöne empfaͤnglich. Mit 
Abſcheu betrachtete ſie das Betragen ihres Bruders 


und Helgundens, mit inniger Theilnahme ruhte 
Mit dem 


ihr Auge auf dem unglücklichen Ritter. 
Gefuͤhl der Theilnahme ſchlich ſich bald die Liebe 


in ihr Herz; ſie faßte den Entſchluß, den armen 


Walter zu retten. 


Nicht ohne Gefahr fuͤr ſich ſelbſt/ ſchlic ſie 


einſt am frühen Morgen, da Wislaw und Helgunde 
noch tief im Arme des Schlummers lagen, in den 


Speiſeſaal, und nahte ſich ſchuͤchtern dem erſtaunten 
Ritter. 


Theilnehmend redete ſie ihn an, und 
Walter antwortete zum erſtenmale ſeit ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft. Er ſah in Dambrowka nur ihre 


ſchoͤne Seele, ihr edles Herz, und bald waren ſie 


einig. Sie berſprach, ihn zu retten; doch ſollte er 
das Leben ihres Bruders ſchonen. Er gelobte, ſie 
an Helgundens ſtatt als ſeine Gemahlin nach 


Tyniesz zu führen. Aber wie war der Plan auszu⸗ 


führen?" Walter ftug nach feinem Schwerte. ES 
haͤlgt, fügte Btepeingefftn, i iber dem Bette meines 
Bruders. Sobald, erwiederte Walter, 
und Helgunde aufgeſtanden find, ſchleiche dich i in 
dle Kammer und bringe mir dies Schwert! Seiner 
Schärfe widerſteht weder Eiſen noch Stahl; haue 
damit auf meine Banden, und ſie ſind zerriſſen! 
Die Prinzeſſin verſprach es. Sobald Wislaw 
und Helgunde aufgeſtanden waren, holte ſie das 
Schwert, hieb damit auf Walters Ketten, und ſie 


waren gelbſt. Entzückt drückte Walter die Prinz 
zeſſin in feine Arme. Sie bat ihn, mit ihr zu 


Wislaw 
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Ruͤcken an der Wand verſtecken. 
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fliehen; aber auch Walter wollte jetzt erſt Rache 
uͤben. Zwar verſprach er noch einmal, das Leben 


des Wislaw zu ſchonen; doch er verſprach, was er 


nie zu halten gedachte. Er ſtellte ſich wieder an die 


Wand, als ob ſeine Feſſeln ihn noch hielten, und 


Dambrowka mußte das Schwert hinter ſeinem 
In dieſer Stel⸗ 
lung erwartete er das Mittagsmahl. Wislaw und 
Helgunde waren froher als gewohnlich, und ſpot⸗ 
teten des armen Ritters mehr als ſonſt. Walter 


ſchwieg. Die Tafel wurde aufgehoben, Wislaw 


und Helgunde ließen ſich auf das Ruhbett nieder, 
und alle Anweſenden verließen den Saal. Jetzt 
faßte Walter fie ſtark ins Auge. Wislap fpottete, 
Wuͤrdeſt du ſpotten, ſagte Walter, wenn ich jetzt 


frei vor dir ſtaͤnde, und mein Schwert in der Hand 


hatte? Helgunde erſchrak. Ich habe vergeſſen, 


ſagte ſie, mein Geliebter, dir zu ſagen, daß ich vor 


der Tafel bemerkte, ſein Schwert ſey uͤber unſerm 


Bette weggenommen! — Und wenn er tauſend 


Schwerter haͤtte, antwortete Wislaw, ſo koͤnnte 
er doch ſeine Ketten nicht loͤſen! — Er kann's! 


rief Walter mit fuͤrchterlicher Stimme, ergriff ſein 


8 Schwert, 


ſtuͤrzte auf fie zu, und ein Hieb des 
gewaltigen Arms war nur noͤthig, um beiden mit 
einem Male die Koͤpfe zu ſpalten; ſie fielen tobt 
zur Erde. 

Jetzt ſtuͤrzte die Prinzeſſin herein; der blutige 
Auftritt brachte fie außer ſich. Walter eilte auf 
ſie zu und wollte ſich entſchuldigen; umſonſt! ſie 
ſtieß ihn zuruͤck, er mußte aus der Burg fluͤchten, 
und Dambrowka ſah ihn nie wieder. 
Felſen in der Nähe des Schloſſes Wislicz, ließ fie 
ein Grab aushauen, und Wislaw und Helgunde 
hinein zur Ruhe legen. Noch jetzt zeigt man in 


In einem 


Wislicz das Grab, worin die ſchoͤne, treuloſe Hel⸗ 


gunde mit Wislaw liegt, zum warnenden Beiſpiel 


fuͤr alle Frauen und Maͤnner, welche in Gefahr 
ſtehen, Helgundens Vergehen zu theilen. 


Er wieder ung. 


Am Spreefluß wohnt ein luſt'ger Herr 
Mit großem, breitem Mund, 

Der machet, als Beobachter 

In Kuͤch' und Waſchhaus, kund, 
Wie Mamſell Len' und Musje Fritz 
Durch Gaſſenſpaß und Kuͤchenwitz 
Ihr Publikum vergnügen; 


Der hoͤrte juͤngſt die Faſelei 

Vom Strumpf⸗ und Wendewein, 
Und dachte: halt! der Witz iſt neu, 

Der bringt dir etwas ein! 

Flugs ward der Hecht, den er gefiſcht. 

Mit einer Bruͤhe aufgetiſcht 

Und warm herum gegeben. 


Ihr guten Leute an der Spree, 
Verbrennt den Mund Euch nicht! 
Schluckt nicht zu gierig; es thut weh, 
Wenn eine Graͤte ſticht. 

Den Jokus wollen wir verzeihn, 
Trinkt nur huͤbſch Gruͤneberger Wein 
Im — Rheinwein und Burgunder. 


Wie ſchmaͤhlich werdet Ihr geprellt, 
Ihr Herren! in der That, | 
Ihr kauft für Euer ſchoͤnes Geld 
Ein theures Fabrikat, 
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Und ſchluͤrft behaglich es hinein 5 Dies ſag' Euch beym Wiederſehn traulich der Mund, 
Und ruͤhmt den Gruͤneberger Wein — Er mach' Euch die Zweifel und Hoffnungen kund. 
Doch unter fremden Namen. Db Lieder; geſammelt N f ; 

Nun Profit, Leutchen! bleibt dabei Von denkendem Geiſte, 

Und trinkt fo viel Ihr koͤnnt; Umleuchten den Frohſinn, 

Uns iſt es wahrlich einerlei, Der niemals verwaiste? 

Wie Ihr den Zuwachs nennt. Es lehrt dies bedeutſam die kommende Zeit, 
Zu Eurem Troſte ſey's geſagt: Beſtaͤtiget Wüͤnſche, erwecket auch Leid. 

Daß auch zum Nachtiſch ſchon behagt Die ſtaͤrkende Quelle, 8 

Der hieſige Champagner. Zertheilende Fluten, 


Gebraucht' ich nach Vorſchrift 

In fluͤcht'gen Minuten; 

Am Abhang des Berges die Augen im Blau, 
Erſtarkten die Geiſter am goͤttlichen Bau. 


Dann macht wohl der Beobachter, 
Trotz dem Lackeienwitz, 

Wird ihm auch das Geſtaͤndniß ſchwer, 
Das breite Maͤulchen ſpitz 


Und meint: i der Dreimaͤnnerwein Gefuͤhl in der Seele 
Muß doch nicht zu verachten ſeyn, Und Wonne im Herzen, 
Wenn ich nur welchen haͤtte! Floh manche der Stunden 


i x ic 2 nz 
a ee unt e erfuhr, 
Uns kommt es nicht d'rauf an, 9 i £ 


Ihm eine Che Erzähl ich Euch naͤchſtens auf heimiſcher Flur. 
Komm Er nur, lieber Mann, Naumburg a. B. den 12. Auguſt 1827. 

Komm Er nur, Herr Beobachter, E . 
Einmal nach 11675 Gruͤnberg her: N 2:9 rs Re 925 8 8 
Wir wolln Ihn ſchon — traktiren. unbekanntem Gönner, der mit zarter Hand 

8 =: x Einen Schreib- und Uebereilungsfehler bannt, 

Weggelaß'ne Kolon, Komma ihren Stand 

Angewieſen, ſag' ich meinen waͤrmſten Dank, 


Meinen Freunden. 


(Eingefandt), Fr: 5 
ee Sinngedichte. 
Ob froͤhlich und heiter f cur) 
Die Tage verſtrichen? Frage und Antwort. 
Ob bleichende Lilien 5 Wie kommt's, daß dieſe Stadt 


Den Roſen gewichen? i 5 Kein Haus für Narren hat? 


Den Aufwand, Herr! erſparen wir; 
Ein jeder hat ſein eignes hier. 


— 
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Avis ans Publikum. 
Seit geſtern kam mir meine Frau abhanden. 
Wer will auf die Verlorne pfanden? 


Sechs tauſend Thaler find als Preis geſtellt 5 


Dem, der fie findet und — behält, 
Das ſeltene Ehepaar. 
Vier EN? lebt Bertill mit Röͤs' chen in der 
i 5 Che, 
Und nicht ein iigmad gezankt bis dieſen Tag! 
Wo lebt dies ſeltne Paar? O ſprich, daß ich es 
ſehe! SI 
Der Mann zu Wien, die Frau zu Prag. 
Eheſtandskreuz. 
Sein Kreuz ſoll jeder auf ſich nehmen. 
Mein Gott! wie wenig Frauen da zu Fuße kaͤmen. 
Grabfhrift. 
Lies, Wand'rer, eines Eh'manns Schmerzen, 
Schoͤn war mein Weib und jung, blick her! 
Setzt liegt ein Stein auf ihrem Herzen; 
i Burn meinem — ‚Feiner mehr, — 


N 


RISDAEN DD 
Wer ich bin? Wirſt Du es wohl errathen? 
Nimmermehr, wenn Du mich nicht ſchon haſt; 
Denn es iſt, zu Deinem größten Shade 
Dir alsdann das Sorſchen eine Laſt. 
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Manche Wahrheit half ich ſchon entdecken 


— 


In der Geiſter-, in der Koͤrperwelt; 
Daß die Erde eirund, ohne Ecken, 
Ward durch mich in helles Licht geſtellt; 
Nacht und dunkel blieb es in dem Reiche 
Der Erkenntniß ewig ohne mich. 

Rathe nun mit Eifer, rath' und zeige, 

Daß mein maͤcht'ger Trieb nie von Dir wich. 
Auf zwölf Stuͤtzen ſteht mein ſchoͤner Name; 
Trennſt Du fie und wirfſt fie hin und her, 
Liegt zu vielen Dingen drin der Saame; 


= Sie zu rathen iſt fuͤrwahr nicht ſchwer. 
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Auflosung des Buchſtaben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Glocke — Locke 


N Bekanntmachungen. 


Bekannt 
Montags den 27. d., Nachmittags um 2 hr, 
ſoll im hieſigen Rohrbuſch verſchiedenes altes, aus 
dem Abbruch einer Ziegelſcheune gekommenes Bau⸗ 
holz, alte Bretter, Schindeln U. ſ. w., an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung öffentlich! ver⸗ 


kauft werden. Kaufluſtige werden aufgefordert, 


zu der angegebenen Zeit an Ort und Stelle 
ſich einzufinden. 
Grunberg den 22. Auguſt 1827. 
; Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Veräußerung der, aus dem Abbruch des 
Niederthor⸗ Gebaͤudes kommenden Bau-Materia⸗ 
lien, iſt ein abermaliger Licitatſons-Termin auf, 
Dienftag den 28. d. Mts. Vormittags um 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, zu wel⸗ 


chem Entrepriſeluſtige hiermit eingeladen werden. 


Gruͤnberg den 20. Auguſt 1827. 7 
Der Magiſtrat- 


* 
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Zum Verkauf des Weines an den Stoͤcken in 
dem der Schuͤtzen-Geſellſchaft gehoͤrigen Garten, 
iſt ein Licitations⸗Termin auf Montag den 3. Sep⸗ 
tember anberaumt worden. Pachtluſtige werden 
demnach hierdurch eingeladen, am gedachten Tage 
Nachmittags halb 5 Uhr bey dem Schießhauſe zu 
erſcheinen und ihr Geboth zu thun. 

Gruͤnberg den 23. Auguſt 1827. 
Die Schuͤtzen⸗ Xetteften 


Privat - Anzeigen, 


In unferm Verlage ift erſchienen, und durch Herren, 


Buchdrucker Krieg in Grünberg zu beziehen: 
Verhandlungen des erſten Provinzial-Land-Tages 
des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
auf dem im Jahre 1825 abgehaltenen erſten 
Land⸗Tage. Preis 10 Sgr. 
Das Preußiſche Verfahren in Hypothekenſachen. 
Ein Auszug aus den daruͤber ergangenen 


Geſetzen und Verordnungen; zuſammengeſtellt 
nach der Paragraphenfolge der Hypotheken⸗ 
ordnung, zum Handgebrauch fuͤr praktiſche 


Juriſten. Preis 25 Sgr. 

Kirchen- und Schul⸗ Viſitations-Ordnung fuͤr die 
Provinz Schleſien und fuͤr das Markgrafthum 
Lauſitz. Preis 2% Sgr. 

Schul⸗Vorſchriften in Stufenfolgen für geuͤbtere 
Kinder in Stadt⸗ und Landſchulen, mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf Oberſchleſien, entworfen 
von Carl Taſchka, Schul- und Chor-Rector zu 
Lublinitz. Erſtes Heft mit 88 deutſchen und 
82 polniſchen Vorlegeblaͤttern in deutſcher und 
engliſcher Currentſchrift. Preis 10 Sgr. 

Graß, Barth & Comp., 

Sun und ante Bachler zu Breslau. 


u Ein ordentlicher Burſche, welcher Luſt hat, das 
Baͤcker⸗Metier zu lernen, wird geſucht; von wem? 
Rn in hieſiger Buchdruckerei nachgewieſen. 


Ich bin willens, meinen im Kaſchoberg⸗ Revier 


1 Weingarten No, 455., worin ſich ein 
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4 Viertel faßt, zu verkaufen. 


nachgewieſen. 


neues Weinhaus mit welſchem Kamin nebſt Driebs 
und Trog befindet, aus freier Hand, entweder mit 


oder ohne Wein, zu verkaufen. Das Nähere iſt bei 


mir zu erfahren. 8 
E. Auguſt Semler, 
Buͤrger und Tuchfabrikant, 


wohnhaft beim Stricker Rosbund an der Lunze. 
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Die Kirchſtellen Parterre in der Loge E. No. 3. 
und No. 11. in der evangeliſchen Kirche ſind zu ver⸗ 
kaufen. Kaͤufer koͤnnen ſich bei Herrn Buchdrucker 
Krieg melden. 


- TT—:—:!!.. —. —)— 


Ein in der Krautgaſſe befindlicher geraͤumiger 
Keller, in welchem 30 Viertel Wein liegen konnen, 


it zu vermiethen. 
Eicke in der Krautgaſſe. 
— — —k — - * 
Im 12ten Bezirk No. 13. find mehrere Stuben, 
wie auch Keller und Holzſtaͤlle, ſowohl im Ganzen 


als einzeln zu vermiethen. s 
Lohgerber Guͤnz el. 


Braunſchweiger Wurſt empfing wiederum in 
bekannter Güte - 
? E. T. Wecker. 


Es iſt ein noch ganz guter Wein⸗Driebs, welcher 
Die naͤhere Nach- 
weiſung deſſelben ertheilt man in der hieſigen 


Buchdruckerei. 


2 Wein⸗Gefaͤße von verſchiedener Groͤße, in ſehr 
brauchbarem Zuftande ſich befindend, find zu ver⸗ 
kaufen. In hieſiger Buchdruckerei werden ſalbige 


Verſchiedene glaͤſerne Weinſpünde, 77 von 
vorzuͤglicher Güte und Bequemlichkeit find, erhielt 
und verkauft zu billigen Deren = 

J. Waſſinger. 


1 — 
\ 
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Wein⸗Ausſchank bei: Den 10. , Tuchbereftermeiſter Chriſtian Auguſt 
Heyn auf der Lawalder Gaſſe. Schüler eine Tochter, Emilie Alwine Ida. 
Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, Den 20. Haͤusler C. Mahler in Wilhelminen⸗ 
Heidrich auf der Burg. f thal eine Tochter, Marig Magdalena Auguſte. 
Schuͤtze in der Neuſtadt. : Getraute. 


Wittwe Muͤller in der zweiten Walkmuͤhle. 


Franz Wutke im Schießhausbezirk. Den 22. Auguſt: Tuchfabr. Friedrich Auguſt 


Haͤhne, mit Igfr. Caroline Wilhelmine Langen⸗ 
SE Ali auf der teen BR berger. — Bürger und Tuchmachermſtr. Gottfried 
Kolthorn au Gberthore. ale Pietſch, mit Igft. Maria Magdalena Muͤcks. 


Tabak⸗Fabrikant Carl Schult auf der Dbesaaff, N Geſtorbne. 

Den 15. Auguſt: Einwohnerin Igfr. Helelette 
Hanatke, 60 Jahr, (Abzehrung). 

Den 19. Wittwe Anna Eliſabeth Bahr geb. 
Nickel zu Sawade, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


Ei Nachrichten. f Den 20. Tuchmachermeiſter Emanuel Eckert, 
i ; 41 Jahr, (Lungenſucht). — Tuchmachergeſellen 
Fe Se 8 Ernſt Gottlieb Graſſe Sohn, Carl Heinrich, 1 Jahr 


x 5 7 Monat, Gahnfieber). 
f aan Lost, rie 1157 ae. Sit Den 22. Tuchbereitergeſ. J. J. Luſt, 38 Jahr 


_ 9725 14. 1 J. F. A. Claus eine 2 Monate, (Lungenentzündung), 

ochter, Auguſte Florentine. — Einwohner Friedr. 

S Ghrifian, Nachrichten aus der jüdiſchen Se 
Den 16. Schaͤferknecht J. G. Artelt in Krampe Geboren. 

eine Tochter, Johanne Dorothea. Den 26. Juli: Privatlehrer J. Oppenheim eine 

Dien 17. Einwohner Joh. Gottlieb Graff eine Tochter, Pauline. 

Tochter, Henriette u N 


eee zu Geruͤnberg. 


5 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 20. Auguſt 1827. Preis. Preis. Preis. 
F Rthlr. Sgr. P Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel, 1 27 6 1 24 5 1 HERE 
Roggen 3 118 She 13 6 1 10 8 
Gerſte, große „ 5 — — -— F — — 
„ fleine 7 1 10 ( — 1 9 5 1° 8 9 
ö ⸗ — 24 — 22 8 a EA! 3 
Erbſen . 2 2 1 20 ae 1 17 — 1 14 — 
Hierſe 3 7 1 18 er) 1 16 6 15 15 aa 
Stroh 1 das Schock 3 15 aa 5 7 6 3 5 2 a 


* 4 5 


* 


— 


A Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vlerteljaͤhrig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


